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Ptf tutti
tir. 2S — 191S Cin Blatt für beimatUdie Art unb Kunft

öBbruckt unö oerlegt oon Der Budjbrudrerei Jules IDerDer, Spitalgafje 24, Bern
13. Juli

Stnruf ait bett trieben*
Dem zweiten Sat; der Zweiten Symphonie Beethouens als Cext eines gemifcbten oder IPännerchors unterlegt uon Ferdinand Vetter.

s hat die IT?enîd>ï?eît did) verraten
üm £and und Ruhm, um IDacht und Geld:
Hun ftampft der Krieg die goidnen Saaten,
Blut trinkt ftatt Cau das dürre 5eld.
Vor Göttern, die logen,
Die Kniee gebogen
Bat alles, tuas lebt unterm bimmllîd)en Zelt.
Wir leiden, mir dulden
Aus eignem Verfchulden;
erlös' uns, erlös' uns, o rette die Welti
0 fiifjer Sriede, komm dod) wieder,
Komm eb die rd' in Graus zerfällt!

0 füfter friede, komm dod) wieder,
üd) bolder friede, komm dod) bald!
Steig auf die arme Weit hernieder
In göttlid) reiner Buldgeftalt!
0 eil uns zu retten,
0 iöfe die Ketten,
Die Berzen und Bände uns halten umkrallt!
6s brennen die Schmerzen,
6s bluten die Berzen:
erlös' uns vom üebel mit Göttergewalt!
0 füfcer Sriede, komm dod) wieder,
JTd) holder friede, komm doch bald!

Wir wachen auf aus blutgen Cräumen,
Aus £eid und Crümmern, Dacht und Dot,
Dod) lehn wir fcbon den Bimmel fäumen
Der Weltenfreiheit IDorgenrot.
6s roften die Waffen,
Im glücklieben Schaffen

Dicht Deid mehr nod) IDihgunft die Völker bedroht.
Und friede wird werden,
3a friede auf erden
Den IDenfchen, die ehren der £iebe 6ebot.
0 füfter friede, komm doch wieder,
Sühr uns zum £id)t aus Dad)t und Cod!

*) Das ftedicht ift der kleinen Anthologie entnommen, die uom „Bund der 61eichgejinnten Bern", einer jungen literarifch-dramatifchen 6e=
fellfcbaft, als „6abe unferer Schriftftellef zum Berner Sommernachtfeft zu 6unften der Sdjweizerijdjen Dationalfpende" heraus gegeben wurde. Das
biibfche Büchlein ift uoll oon edlen, bejinnlichcn, patrlotifchen, poefieftarken Sprüchen, 6edichten und Profaftücken. 6s wird jedem Befifter eine liebe
Erinnerung an das Sd)änzli-5eft oom 6. 3uli 1918 darfteilen.

3ofeph im Sdptee.
(Sine Sd)iuarjioctlber 3Dorfgefc£)i(^)te Don SSerttjotb Stuerbad).

ßeegart fdjaute bemütig 3u 23oben, fie roollte nicht

bafiir gelten, bah fie prophejeien tonne, roenn nur fie es

bei fid) roeifj. Sie nidte allen 3U, bie in bie Stube ein*

traten, roie toenn fie fagen roollte: id) hab's gerouht, bah

ihr tommen muffet, id) hab' alles oorausgefehen, unb genau
hab' idj's oorhergefehen, roie ber 9tbam ben 3ofeph an ber

£>anb hält/ unb bas non bent SBoIf habe ich auch gefehen,

16

bei mir ift es nur eine 5treu3otter geroefen, aber ein böfes,
giftiges ïicr ift bas eine rote bas anbere. Es hat alles
fo tommen miiffen. Sie roar über nichts oerrounbert. 30tir
ift nichts oerborgen, fagten ihre 30tienen, unb fie fdjnupft.
babei ehenfo heimlich, als behaglich.

„3d) hab' brei Sater," rief ber tieine 3ofeph. „£ee=
gart, ba finb meine brei SOater."

ort und
Nr. 28 — 1Y18 Cin Lîatt für heimatliche firt und t(unst

Ssdruckt und verlegt von der vuchdruckerel sulez Werder. Zpitslgssse 24, klern
13. ?u!i

Anruf an den Frieden.*
vem ziuieiten Satz ücr Twciten Spmphome keethovens als Lext eines gemischten oüer Männerchors unterlegt von Seräinanä Vetter.

es hat ciie Menschheit chch verraten
Um Land und Kuhm, um Macht und geld:
vun stampft der Krieg die goidnen Saaten,
kiut trinkt statt Lau das dürre Seid.
Vor Söttern, die iogen,
Me Kniee gebogen
hat aiies, was iebt unterm himmiischen ?eit.
Wir leiden, wir dulden
Aus eignem Verschulden-,
Lriös' uns. erlös' uns, o rette die Mit!
O Mer Friede, komm doch wieder,
Komm eh die Srd' in Sraus verfällt!

0 süßer Friede, komm doch wieder,
Ach holder Friede, komm doch bald!
Steig aus die arme Weit hernieder
In göttlich reiner huldgestait!
0 eii uns üu retten,
0 iöse die Ketten,
Me Herren und Hände uns halten umkrallt!
Cs brennen die Schmerlen,
Ss bluten die Herren:
Lrlös' uns vom Uebel mit Söttergewait!
0 süßer Sriede, komm doch wieder.
Ach holder Friede, komm doch bald!

Wir wachen aus aus biutgen träumen,
Aus Leid und Krümmern, Nacht und Not, '

Noch sehn wir schon den Himmel säumen
Ver Weitensreiheit Morgenrot.
6s rosten die Waffen,
Im glücklichen Schassen

Nicht Neid mehr noch Mißgunst die Völker bedroht.
Und Friede wird werden,
Za Friede aus erden
Ven Menschen, die ehren der Liebe gebot.
0 süßer Friede, komm doch wieder,
Führ uns Tum Licht aus Nacht und (iod!

vas Seàîchl ist tier kleinen àlhoiogie entnommen, ciie vom „kunci clcr öleichgesinnten kern", einer jungen iiterarisch-ciramslischen 6e-
seiischzft, als „Ssbe unserer Schriftsteller -um kerner Sommernschtsest nu Künsten äer Schweizerischen Nalionaispenäe" heraus gegeben wurcie. Vss
hübsche Küchlein ist voll von ecilen, besinnlichen, patriotischen, poesiestarken Sprüchen, Seciichten unci prossstllcken. ks wirâ Zeciem kesitzer eine liebe
Erinnerung an cias Zchsn^ii-Sest vom S. Juli 1S18 ciarstellen.

Joseph im Schnee.
Eine Schwarzwälder Dorfgeschichte von Berthvld Auerbach.

Leegart schaute demütig zu Boden, sie wollte nicht

dafür gelten, daß sie prophezeien könne, wenn nur sie es

bei sich weiß. Sie nickte allen zu, die in die Stube ein-

traten, wie wenn sie sagen wollte: ich Hab's gewußt, daß

ihr kommen müsset, ich hab' alles vorausgesehen, und genau
hab' ich's vorhergesehen, wie der Adam den Joseph an der

Hand hält, und das von dem Wolf habe ich auch gesehen,

16

bei mir ist es nur eine Kreuzotter gewesen, aber ein böses,
giftiges Tier ist das eine wie das andere. Es hat alles
so kommen müssen. Sie war über nichts verwundert. Mir
ist nichts verborgen, sagten ihre Mienen, und sie schnupft
dabei ebenso heimlich als behaglich.

„Ich hab' drei Vater," rief der kleine Joseph. „Lee-
gart, da sind meine drei Vater."
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